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Nr. 726 (15. Jahrgang Nr. 16) 20. Januar 1916

ächſiſch Thüringſche Dausfrau
Bezugspreis

wöchent ich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.

Für Rückſendung von Manuſkripten können wir
uns nicht verbindlich machen.

Städtiſche Möbelbeſchaffung.
ie Preisſteigerung und der Warenman
gel, die alle Werte und zum Leben not
wendigen Dinge während der Kriegs

zeit bisher erfaßt hat, hat auch zu einer Steige
rung der Preiſe für Möbel und zu einem Man
gel derſelben geführt. Viele kriegsgetraute
junge Frauen, die, während der Mann im feld
grauen Ehrenkleid weiter dem Vaterlande
dient, im Elternhauſe oder bei Verwandten ge
blieben ſind, oder ſich, indeſſen ſie ſelbſt ar
beiten, mit einer möblierten Wohnung be
holfen haben, ſehen mit einer gewiſſen Sorge
der Zeit entgegen, wo ſie ſich mit dem aus dem
Felde heimkehrenden Gatten ein eigenes Heim
einrichten wollen. Hier helfend einzugreifen,
iſt ein ſozigles Bedürfnis, deſſen Bedeutung
der Magdeburger Magiſtrat richtig einſchätzt,
wenn er, wie er mitteilt, eine Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung für Möbelbeſchaffung
gründen will. Das Grundkapital ſoll 300 000
bis 500 000 Mark betragen; der Hauptbetei
ligte an der Geſellſchaft will der Magiſtrat
ſein, doch hofft er auf eine Beteiligung größe
rer Verbände, nach Maßgabe ihrer Leiſtungs
fähigkeit, und der Rüſtungsinduſtrie. Beſon
ders von letzterer erwartet der Magiſtrat eine
größere Beteiligung und ein reges Intereſſe
für die Einrichtung, deren Wohltaten einem
Teile ihrer Arbeiterſchaft zugute kommen ſol
len. Auch an die Staatsregierung und an
die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
hat ſich der Magiſtrat um finanzielle Unterſtüt
zung des Unternehmens gewandt. Der Min-
deſtbetrag der Geſchäftsaänteile iſt auf 1000
Mark feſtgeſetzt worden.

Die ſtädtiſche G. m. b. H. für Möbelbeſchaf
fung ſoll ſofort nach ihrer Gründung mit der
Herſtellung einfacher ſolider EinheitsMöbel
beginnen, und zu dieſem Zweck das erforder
liche Rohmaterial beſchaffen, ferner auf Grund
beſonderer Vereinbarungen die einzelnen Mö-
belteile von allen hieſigen Möbeltiſchlereien
herſtellen laſſen. Die ſertiggeſtellten Möbel
ſollen dann bis zu ihrer Verwertung von der
G. m. b. H. auf Lager genommen werden. Auf
dieſe Weiſe hofft der Magiſtrat, ſo ſchnell wie
möglich der Notlage- zu ſteuern, beſonders da,
wie er ebenfalls mitteilt, auch vom ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamt bereits eine Einrichtung ge
ſchaffen iſt, um nach Möglichkeit durch perſön
liche Fühlungsnähme mit den Beteiligten die
zum Verkauf bereitgeſtellten alten und ge
brauchten Möbel zu annehmbaren Preiſen zu
erwerben. Auch durch dieſe Maßregel iſt Ge
legenheit gegeben, zur Errichtung eines Haus
ſtandes noch gute Möbel ohne übergroße Koſten
anſchaffen zu können.

Zweifelsohne wird die gute Abſicht des Ma
giſtrats allſeitig anerkannt und von den in
Frage kommenden Kreiſen zweckentſprechend
und reichlich unterſtützt werden. Iſt ſie doch
geeignet, nicht nür vielen Kriegsgetrauten die
Gründung eines Heims zu erleichtern, ſon
dern auch manchem andern Ehepaar, das ge
e war, in der Kriegszeit das eigene
Heim aufzulöſen, die Ervichtung eines
nellen zu ermöglichen. Es wird auch
manche Kriegerwikwe, die nach dem Tode
ihres Mannes in der erſten Ratloſigkeit und
Beſtürzung, wohl auch ihres Berufes wegen ihr
Heim aufgab, mit Freuden eine Gelegenheit
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wahrnehmen, durch die ihr ermöglicht wird,
wieder im wenn auch kleinen, ſo doch ſelbſt
geſchaffenen Heim wirken und ausruhen zu
können. Ein gut Teil Verbitterung wird da
durch von vielen genommen werden, die das
eigene Heim jetzt ſchmerzlich entbehren. Darum
iſt der Entſchluß des Magiſtrats nur freudig

zu begrüßen. jv.Kohlenknappheit und
Wohnungsmangel in Erfurt.

ieſe beiden Uebel nötigen uns zu man
cherlei räumlichen Einſchränkungen
Wie dem erſteren zu begegnen ſei, iſt

an dieſer Stelle bereits erläutert worden. Heute
hoffen wir unſern Leſerinnen einen Dienſt zu
erweiſen mit der Beſchreibung einer Schrank-
küche, mit deren Hilfe die Kocherei in jedes
Zimmer, auch in eine möblierte Stube, ver
legt werden kann. Die Annehmlichkeiten der
einfachen Schrankküche kominen ebenſo den er
werbstätigen Frauen und Mädchen zuügüte,
welche mit jeder Minute rechnen müſſen und
genötigt ſind, ſich ihr Mittagbrot ſelbſt zu be
reiten.
ſtändiger Einrichtung, ſie laſſen ſich aber
beſonders zu vorübergehendem Gebrauch
ohne einen Pfennig Koſten herſtellen. Haupt
ſache iſt, daß man nur das Nötigſte unter
bringt. Eine entſprechend hohe Kiſte wird mit
drei Fächern verſehen, in einen leeren Schrank
geſtellt und an die linke Schrankwand geſcho
ben, wodurch Küchenſchvank und Küchenraum
in kleinem Maßſtabe entſteht. Auf die Kiſte
kommen, der beſſeren Ueberſichtlichkeit wegen in
Glasbüchſen, die Kolonialwaren-Vorräte. Jm
erſten Fach erhält Kaffeegeſchirr und ähnliches
ſeinen Platz. Den darunterliegenden Raum
teilt man durch ein Brett nochmals und ver
wandelt ihn durch Vornageln von ſchmalen
Leiſten in ein Geſchirrbort, in welches einige
Teller und Schüſſeln nebeneinander gelehnt
werden. Auch ein Behälter mit Eßbeſtecken
kann da ſtehen. Die dritte Abteilung nimmt
eine kleine Kochkiſte auf. An den Wänden
des Küchenraumes hängen Töpfe, Pfannen
und anderes Küchengerät, Markttaſche, Ge
ſchirrkuch, Beſen und Schaufel ſowie Fenſter
pützer bringt man an der inneren Seite der
Schranktür an. Flaſchen und anderes unent-
behrliches Küchengerät ſtehen auf einer paſſen
den Kiſte, die ſo in den Schrank eingeſtellt
wird, daß ſie ein niedriges Fach bildet, inwelchem Brotbüchſe und Kaffeemühle Auf
nahme finden. Die innere Seite der Tür wird
von einem an Ringen über eine Stange lau
fenden Vorhang verhüllt. Ein Blick und ein
Griff genügen, um irgend einen Gegenſtand
herauszunehmen, ebenſo ſchnell iſt er wieder
aän ſeinen Platz gebracht. Die Jnſtandhal
tung geſchieht mechaniſch, durch den Gebrauch.

Die abzuſchließende Tür entzieht den
SchrankJnhalt unberufenen Blicken und Hän

den vollſtändig. M. B.
c

Bedenke, wage, beharre! und du wirſt
vieles im Leben erringen.
Tu, was du kannſt und laß das andre dem,

der's kann,
Zu jedem ganzen Werk gehört ein ganzer

Mann.

Man kauft dieſe Schränke mit voll

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp. Seile 30 Pfg.,
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Angzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer

I

Die Frau und der Krieg
III

Bernburg
Die Kriegsküchen, die wegen ſtarken Rück

ganges der Jn anſpruchnahme im Auguſt vorigen
Jahres geſchloſſen worden ſind, ſollen wieder er
öffnet werden. Der Preis für ein Liter Eſſen,
der bisher 35 Pfennig betrug, iſt auf 40 Pfennig
erhöht worden.

Erfurt.
Der Verein für Säuglingsfürſorge

hält jetzt außer den Beratungen für Säuglinge
auch ſolche für Kinder von 2 bis 6 Jahren ab. Die
Beratungen finden Krämpferſtraße 55, Dienstag
nachmittags von 285 bie 26 Uhr, in ErfurtNord,
am Franzoſenlager 23, Mittwoch nachmittags *6
Uhr ſtatt.

Magdeburg
Der Polizeipräſident gibt bekannt: Per

ſonen, die ſich mit ſchriftlichen Geſuchen, Beſchwer
den oder Eingaben irgend welcher Art an den
Polizeipräſidenten oder an das Polizeipräſidium
wenden, werden in ihrem eigenen und im ſachlichen
Intereſſe erſucht, dem Datum die Bezeichnung
ihrer Wohnung nach Straße und Hausnum-
mer und ihrer Namensunterſchrift die An
gabe des Standes oder Berufs hinzu
zuſetzen. Anonyme (ohne Namen) oder mit
gefälſchter Unterſchrift eingehende Schriftſtücke fin
den grundſätzlich keine Berückſichtigung mehr, da
die Erſahrung fortgeſetzt gelehrt hat, daß der Jn
halt derartiger Eingaben unzuverläſſig iſt und die
Dienſtſtellen unnötig in Anſpruch nimmt. Die
bisher auf Grund ſolcher Angaben angeſtellten Er
mittelungen haben durchweg keinen Erfolg gehabt
und die Richtigkeit der erhobenen Anſchuldigungen
nicht ergeben. Glaubt jemand, ſeinen Namen mit
einer Sache nicht in Verbindung bringen zu kön
nen, dem wird dringend empfohlen, mündlich vor
ſtellig zu werden. Dem Wunſche um Verſchwei
gung des Namens wivd bereitwilligſt entſprochen
werden, namentlich wenn durch mitgeteilte Tat
ſachen der Sachverhalt anderweit feſtgeſtellt wer

den kann. eDer Verein der Freundinnen junger
Mädchen, welcher hier, Kaiſerſtraße 108, ein
Heim für erwerbende junge Mädchen gegründet
hat, und welchem auf dem Hauptbahnhof die Aus
übung der deutſchen Bahnhofsmiſſion obliegt, hat
jetzt Auguſtaſtraße 19, Eingang Tauentzenſtraße,
eine Vereinigung für junge Mädchen ins Leben
gerufen. Dieſe iſt in erſter Linie für die Angeſtell
ten aus Geſchäften gedacht, um ihnen bei dem
frühen Ladenſchluß einen erwärmten und beleuch
teten Raum zur Verfügung zu ſtellen; es iſt aber
auch jedes andere gebildete Mädchen, welches An
ſchluß ſucht, willkommen. Anmeldungen nimmt
dortſelbſt Fräulein en zwiſchen 6 und 8 Uhr
abends entgegen. Auskunft erteilen noch: Frau
Geheimrat Schmidt, Auguſtaſtraße 28, Frau
Oberſtleutnant von Bornſtedt, Olvenſtedterſtraße
38, Frau Oberzollreviſor Schulze, Pappelallee II.

Waltershauſen.

Der Stadtrat gibt bekannt: Bei einigen
Waſchfrauen iſt die Unſitte eingeriſſen, daß ſie nurdann zum Waſchen in fremde Danſes gehen, wenn

ihnen dort Brot ohne Abgabe von Brotmarken ver
abfolgt wird. Dieſes Verhalten iſt zu verurteilen,
zumal wir gewerbsmäßigen Waſchfrauen regel-
mäßig Schwerarbeiterzulage an Brot bewilligen.
Die Hausfrauen, denen von ihren Waſchfrauen
markenfreies Brot abverlangt wird, werden
gefordert, dies unverzüglich dem Stadtrat anzuge
gen, worauf dieſer die Einziehung der Schwer
aärbeiterBrotzulage der in Frage kommenden
Waſchfrauen in Erwägung ziehen wird.

(Fortſetzung auf der zweiten Umſchagſeite.)
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Nachdruck verboten.

Arme LCiane! OriginalRoman von H. Courths-(MDahler
Hülle echte vorbehalten.

Der bisherige Verlauf des Romans: Liane Rel
nold, eine elternloſe Waiſe, wird von ihrem Onkel

vachim, dem Grafen Raſtenan, liebend umſorgt. Er
at ihr eine Wohnung in Berlin nett eingerichtet und
n. Frau Dr. Bartels eine Hausdame gewonnen, die

allerdingt Liane nicht zuſagt. Als er der Dame ihre
Entlaſſung mitteilt, erklärt ſie, daß ſie ſein Doppelleben
durchſchaut habe und wiſſe, er lebe als Majoratsherr
mit ſeiner rechtmäßigen Gattin und einer jungen Toch
ter auf Schloß Raſtenau. Graf Raſtenan veſchließt
Liane über ſeine Verhältniſſe aufzuklären un
damit Frau Dr. Bartels zuvorzukommen Das
hunge Mädchen iſt über ſeine Eröffnungen beſtürzt.
Als die Hausdame ihr aber nach des Grafen Abreiſe
ins Geſicht ſagt, ſie wäre ſeine Geliebte, bricht ſie faſt
et Planlos irrt ſie ins Freie ein Fremder
eiſtet ihr bei einem leichten Ohnmachtsanfall Hilfe.

Am nächſten Tag trifft ſie ihn in der Penſion wieder,
in deren Schutz ſie ſich vorläufig begibt. Beider Her
zen neigen ſich zu einander. Detley Greifenberg aber
macht dem holden Traum durch eine raſche Abreiſe
ein Ende. Graf Raſtenau weilt wieder auf ſeinem
Schloß in Thüringen. Weder ſeine Gemahlin noch
ſeine reizende fechßehnjährige Tochter Steffie ahnen
etwas von der Exiſtenz Liane Reinolds. Steffie iſt

lücklich über die Nachricht daß der junge Baron Hans
achau, der mit dem Pferde geſtürzt war, auf dem

Wege zur Beſſerung iſt.
A

9. Fortſetzung. 20. 1.
„Aber Mama, das iſt doch ſelbſtverſtänd

lich. Wir ſind doch ſozuſagen Jugendfreunde.
Er hat mir oft erzählt, daß er mich ſchon
äls Wickelkind herumgeſchleppt hat wie einen
jungen Hund, wenn er mit ſeinen Eltern
von Wachau herüber nach Raſtenau gekom
men iſt. Weil ich nie geſchrien habe, hat
er mich leiden mögen, obwohl ihm n ſo
ganz kleine Kinder ſchrecklich geweſen ſind.
Und als ich drei Jahre alt war, hat er mich
mal in Wachau vor ſich auf ſeinen kleinen
Schlitten geſetzt und iſt mit mir den Gockel
berg herabgeſauſt. Da ſind wir beide abge
ſtürzt und ich habe bis an die Naſe im Schnee
geſteckt. Da hat er gedacht Na, nun wird
ſie ein ſchönes Gezeter anfangen. Aber als
er mich aus dem Schnee gepaddelt hat, da
habe ich hell aufgebacht und vergnügt ge
ſagt: Nochmal Kobolz! Das hat ihn rieſig
imponiert. Und ſo haben wir immer durch
dick und dünn zuſammengehalten. Als ich
da nun hörte, daß er mit dem Pferd ge
ſtürzt war und er einen komplizierten Bein
bruch davongetragen hat, da könnt ihr euch
doch denken, wie ich erſt rocken bin. Wer
ſelbſt ſo gern über alle Hinderniſſe ſpringt
wie ich, der kann es erſt richtig ermeſſen,
was es heißt, mit gebrochenen Gliedern ſtill
liegen zu müſſen.

Die Gräfin ſtrich lind und leiſe eine
dunkle Locke aus der weißen Stirn ihres
Kindes Sie wußte ſehr gut, wie ſehr Steffie
dem jungen Baron e zugetan war,
wenn ſie auch immer auf einem neckenden
Kriegsfuß mit ihm ſtand.

„Schreibt. Detlev ſonſt noch etwas beſon
deres, Steffie?“ fragte der Graf.

„Er kommt Ende der Woche heim, wie er
mit dir beſprochen hat, und er bringt mir
Pralinés und kandierte Walnüſſe mit.“

„Nun alſo, dann iſt ja der Brief voll guter
Nachrichten. Aber nun will ich mich zurück
ziehen und auch meine Poſt durchleſen.“

Mit dieſen Worten erhob ſich der Graf und
küßte ſeiner Frau die Hand. Steffie ſtrich
er ſanft über das Haar und küßte ſie auf die
Stirn.

„Sei nicht zu wild, Steffie, damit Fräu
lein Rückauf keine Klagen zu führen hat.

Mit komiſch zerknirſchter Miene ſah Steffte
zu Fräulein Rückauf hinüber.

„Ach, weißt du, Papa, ſie iſt ja im Grunde
ganz zufrieden mit mir. Aber aus pädago
giſchen Gründen läßt ſie ſich das nur nicht
anmerken. Manchmal gehen unſere An
ſichten ein wenig auseinander zum Bei
ſpiel über Leſſing. Nicht wahr, Rückaufchen?“

Die Erzieherin lächelte hilflos.
„Komteß Steffie hat nur zu viel über

ſchüſſige Kraft und kann ſchwer ſtill ſitzen,“ſagte fe.

Komteß Steffie ſchüttelte ihr die Hand.
„Das haben Sie hübſch geſagt, und

weil Sie mich wegen des Kirſchbaums nicht
angegeben haben, verſpreche ich Jhnen feier-
lichſt, eine ganze Woche bang eine Muſter
ſchülerin zu ſein. Und was ich verſpreche,
das halte ich auch, wie Sie wiſſen. Heute iſt
Montag alſo bis nächſten Montag will
ich ſo fleißig und gehorſam Fein, daß Sie
Jhre Freude daran haben ſollen. Jetzt aber
muß ich ſchnell meines Vetters Brief beant
worten. Wie war doch ſeine Adreſſe, Papa

er reiſt doch wie immer inkognito?“
„Ja, Steffie einfach Detlev Greifen

berg, Berlin W., Penſion Weſemann.“
Komteß Steffie nickte
„Wenn ich ſpäter mal viel reiſen ſollte,

dann wähle ich mir auch ſo ein ſchlichtes
Jnkognito. Tikulaturen ſind ſchon zu Hauſe
umſtändlich, unterwegs aber geradezu läſtig.“

Jhre Eltern lachten und Graf Joachim
ging ins Schloß hinein, um ſein Arbeitszimmer aufzuſuchen Die Komteſſe ging
ebenfalls in ihr Zimmer und die Gräfin
lauderte noch ein Weilchen freundlich mit
räulein Rückauf über den Abſchluß der Er

ziehung ihrer Tochter. Der Unterricht ſollte
nur noch bis zum Ende des Jahres fortge
ſetzt werden.

Graf Joachim ſaß an ſeinem Schreibtiſch
und ſah die erhaltenen Briefe durch Zuerſt
öffnete er ein großes Kuvert mit dem Auf
druck der Firma ſeines Bankiers Wie er
vermutet hatte, lag darin ein Brief Lianes.
Ein weiches Lächeln huſchte um ſeinen
Mund.

„Meine arme kleine Liane. Ob ſie denn
nun verwunden hat, daß ſie nicht die einzige
in meinem Herzen iſt,“ dachte er.

Schnell öffnete er das Schreiben und be
gann zu leſen. Aber das Lächeln verſchwand
bald von ſeinem Antlitz, und je weiter er las,
deſto entſetzter ſtarrte er auf den Brief.

Als er zu Ende geleſen hatte, atmete er
ſchwer und erregt und drückte die geballten
Fäuſte an die Stirn. Was ihn Liane be
richtet hatte, erregte ihn namenlos.

„Mein armes liebes Kind, wie ſchwer magſt
du gelitten haben,“ dachte er.

Und nachdem er eine Weile mit düſteren
o vor ſich hingeſtarrt hatte, ſprang er
auf.

„Jch muß es Stefanie ſagen ſie muß
Liane in Raſtenau aufnehmen,“ dachte er

Und alle Bedenken beiſeite werfend, eilte
er zur Tür. Aber als er ſchon die Klinke in
der Hand hatte, blieb er ſtehen und ließ die
Hand ſchlaff herabfallen.

„Nein, nein es darf ja nicht ſein,“
ſtöhnte er und verbarg das zuckende Geſicht
in den Händen.

So ſtand er eine ganze Weile, und ſeine
Bruſt arbeitete mühſam und ſchwer.

Endlich ließ er die Hände fallen und ſah
mit müden Augen um ſich. Und dann be
gann er ruhelos im Zimmer auf und ab zu
laufen.

Fieberhaft kreiſten die Gedanken in ſeinem
Kopf.

Was ſollte er tun, um Liane zu helfen?
Wie konnte er ſie wirkſam ſchützen gegen die
Ausgeburt der ſchmutzigen Phantaſie eines
niedrig denkenden Weibes?

In den Schmutz gezogen hatte man, was
ihn mit Liane verband. Und er konnte nich
hintreten und für ſie einſtehen.

Wer gab ihm Garantie, daß man ihm
glaubte, wenn er beteuerte, daß nur ein rein
väterliches Empfinden für Liane in ſeinem
Herzen lebte, wenn er ſagte, daß ſie ihm
r war, und daß auch ſie nur wie eine

ochter für ihn fühlte?
Das Herz ſchlug ihm laut und ſtark bis

zum Halſe hinauf. Am liebſten hätte er ſo
fort alles ſtehen und liegen laſſen und wäre
zu ihr geeilt. Er hätte es auch getan, wenn
er gewußt hätte, wo et ſie ſuchen ſollte.
Und das hatte ſie vorausgeſehen und deshalb
hatte ſie ihm verſchwiegen, wohin ſie ſich
wenden wollte.

Er nahm aufſtöhnend den Brief nochmals
zur Hand und las ihn durch, um einen An
halt zu finden, was er Ah tun ſollte, tun
mußte. Der einfachſte Ausweg, ſich ſeiner
Frau anzuvertrauen und Liane nach
Raſtenau zu holen, war ihm abgeſchnitten.
Das ging nicht ging einfach nicht, wenn
er nicht Unheil über ſich und ſein Haus
heraufbeſchwören wollte. Was aber war ſonſt
zu tun?

Ein Penſionat wollte Liane aufſuchen, ein
Penſionat im Weſten Berlins. Da befanden
ſich ungählige ſolcher Penſionate. An das
Poſtamt Berlin W. 50 ſollte er ihr ſchreiben

poſtlagernd. Wie umſichtig ſie das alles
geordnet hatte, ſeine kleine ſcheue Schwalbe,
die noch nie allein Entſchlüſſe gefaßt hatte.Wieder lief er aufgeregt auf und ab und

wieder las er den Brief von Anfang bis zu
Ende durch. Als es geſchehen war, mußte er
ſeufzend zugeben, daß Liane nur zu recht
hatte, wenn ſie fürchtete, daß noch andere
Menſchen mit mißtrauiſchen Augen das Ver
hältnis zwiſchen ihm und ihr betrachten könn
ten. Es kam ihm plötzlich e charf zum
Bewußtſein, daß ſolch ein Verdacht den
Schein einer Begründung e könne.
Kein fremder Menſch konnte wiſſen, welch ein
Band ihn an Liane Reinold feſſelte.

Und da er ſie nicht in den ſicheren Schutz
ſeines Hauſes, ſeiner Frau holen konnte, ſo
war es ſchließlich wirklich das Beſte, wenn
ie ihren Vorſatz ausführte und Familien

anſchluß ſuchte.
Er las das Jnſerat durch, das ſie ihm mit

geſchickt hatte. Aber es ſagte ihm nicht viel.
Er kannte ja die Menſchen nicht, die eine
Geſellſchaflerin für ihre Tochter ſüchten. Und
vor allen Dingen wollte er nicht haben, daß
ſie Gehalt annahm, das durfte nicht ſein.

Wie gut, daß er ihr bei ihrem letzten Zu
ſammenſein von dem Geld geſprochen hatte,
daß ſie nun wenigſtens auf alle Fälle vor
Not geſchützt war. Sie wäre in der Ver
faſſung, in der ſie ſich jetzt befinden mußte,
imſtande geweſen, auch dann jede weitere
Unterſtützung von ihm abzuweiſen, wenn ſie
völlig mittellos geweſen wäre.

Der Jammer um ſie übermannte ihn. Er
brach in einen Seſſel zuſammen und ver
grub das Geſicht in den Händen

Als er dieſe nach einer Weile wieder fallen
ließ, ſah ſein Geſicht fahl und ſchlaff aus.
e Sorge um Liane mußte ihm ſehr nahe
gehen.

So ſaß er lange und überlegte, wie er
aus der Ferne wenigſtens ſchützend und hel-
end für Liane eintreten konnte. Denn das
gh er ein, wiederſehen durfte er ſte vor
läufig nicht. Jhr Ruf war ihm heilig
heiliger als ſeine eigene Ehre und er
mußte geſchützt werden vor Verleumdung.

Endlich erhob er ſich und ſetzte ſich an
einen Schreibtiſch. as wichtigſte war,
aß Liane jetzt ſo ſchnell als möglich Nach

richt von ihm bekam. Und er ſchrieb:
„Mein liebes, teures Kind, meine arme

kleine Liane! Dein lieber Brief hat mich,

e du
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Willen Dir nähern will. Nur muß i

2 Arme Liane
wie Du Dir denken kannſt, furchtbar er
ſchreckt. Was hilft es aber, über die
Schlechtigkeit der Menſchen zu ſchelten und
zu grübeln? Du haſt recht, meine Liane,
wir müſſen ſte in Berechnung ziehen und
müsen, deinetwegen vor allen Dingen, auch
den Schein meiden.

Was es mich koſtet, jetzt nicht zu Dir eilen
z dürfen, um Dich ſchützen und tröſten zu
önnen, das weißt Du. Aber ich muß darauf
verzichten. Du haſt recht, wir dürfen uns
jetzt nicht wiederſehen. Es würde Deine
Lage nur verſchlimmern, käme ich zu Dir.

ber ich muß wiſſen, wo Du biſt, wo Du
Dich aufhältſt. Du darfſt mich keine Stunde
darüber im Unklaren laſſen, denn dieſe Un
ſicherheit iſt furchtbar für mich. Schreibe
mir ſofort Deine Adreſſe. Jch gebe Dir mein
Wort, daß ich mich nie mehr ohne Deinen

wiſſen,
wo Du damit ich wenigſtens das Ge
fühl habe, daß ich Dich aus der Ferne unter
meinem Schutz und Schirm haben kann.
Und unternimm nichts Bindendes, ohne Dich
vorher brieflich mit mir beſprochen zu

en.
Ich ſehe ſelbſt ein, daß es das beſte iſt,

Du ſuüchſt einen Familienanſchluß in guter,
S ne Familie, auf irgend eine Art.

as würde mich unter den gegebenen Ver
hältniſſen am meiſten beruhigen, wenn Du
nicht doch lieber eine Ehrendame engagieren
und von mir den nötigen Zuſchuß annehmen
willſt. Es wird ja würdigere Damen geben
für einen ſolchen Poſten, als Frau Doktor
Bartels. Jch würde mich Dir dann fern
halten und Dir das Geld durch die Bank
anweiſen laſſen. Du könnteſt es wirklich
unbedenklich annehmen. Willſt du es nicht
tun, mein liebes Kind? Ueberlege es Dir.
Keinesfalls möchte ich, daß Du Gehalt an
nimmſt. Jn ſolche Abhängigkeit ſollſt Du
Dich nicht begeben, das würde Dein Vater
nie zugelaſſen haben.

Alſo gib mir ſchnell Nachricht. Jch ſehe
Dich von tauſend unbekannten Gefahren be
droht und habe nicht eher Ruhe, bis ich

in ſicherer Umgebung weiß.
eber alles Weitere korreſpondieren wir

noch. Jetzt nur dies, damit Du weißt, daß
Du nicht an biſt, wenn ich auch nicht
bei Dir ſein kann und Dir fern bleiben
muß.

Gräme Dich nicht, meine kleine Liane,
über es enſchen, die Dir ihre eigene
niedrige Geſinnung unterſchieben wollen.
Du biſt mein liebes, gutes Kind. Seit tapfer
und unverzagt und bleibe reinen Herzens
wie bisher. Mit innigem Gruß und Kuß

Dein Onkel Joachim.“
Dieſes Schreiben machte Graf Jvachim

oſtferlig und ließ es ſofort zur Poſt been Vielleicht fragte Liane ſchon mor
gen auf dem Poſtamt nach. Dann mußte
ſie Nachricht finden. Jhr Brief an ihn
hatte ohnedies durch den Umweg über ſeinen

ankier die doppelte Zeit gebraucht, um in
ſeine Hände zu gelangen.

Erſt als das erledigt war, vermochte er
es über ſich, gen anderen Briefſchaften

Aber dazwiſchen ſah er immer
t KNaſom, verſtörkem Antlitz

gegenliber nur ihrem Grolle Luft gemacht,
weil dieſe ihre Entlaſſung gewünſcht hatte
und ſich deshalb in niedriger Weiſe gerächt.

Sollte ſie aber dennoch wagen, ſich an
ſeine e zu drängen dann müßte er
die Folgen tragen und der Gefahr begegnen
wie ein Mann.

Vorläufig konzentrierte ſich all ſeine Sorge
auf Liane.

Als er heute mittag zu Tiſch kam und
ſeiner Gemahlin gegenüber ſaß, ſah dieſe ihm
beſorgt ins Geſicht.

„Was r dir, Joachim? Du ſiehſt ſo blaß
aus, als ſeieſt du nicht wohl. Oder hatteſt
du Aerger und Unannehmlichkeiten?“ fragte
ſie liebevoll.

Er ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Es iſt nichts, Stefanie nur ein wenig

Kopfweh. Und allerlei geſchäftlichen Aerger
Aber das darf dich nicht beunruhigen.“

Er küßte ihr die Hand und nahm ſich zu
ſammen. Es gelang ihm ſogar, ſich mit
Steffie zu necken. Aber ſeine Gemahlinkannte n doch viel zu gut, um an ſeinen

leichten Ton zu glauben. Sie merkte ſehr
wohl, daß ihn etwas quälte. Aber ſie
pflegle ſich niemals in ſein Vertrauen zu
drängen, ſondern wartete immer ab, bis er
es ihr freiwillig entgegenbrachte.

W

Liane hatte wirklich am nächſten Tage,
wie ſchon am Tage vorher, auf dem Poſtamt
nach Briefen für ſie gefragt. Geſtern war
es vergeblich r aber heute hielt ſienun aufatmend den Brief Onkel Joachims
in den bebenden Händen.

Schnell ging ſie nach der Penſion Weſe
mann zurück, und in ihrem Zimmer ange
langt, las ſie klopfenden Herzens die liebe
vollen, tröſtenden Worte.

Erleichternde Tränen rollten über ihre
Wangen herab. Gottlob, Onkel Joachim
zürnte nicht, daß ſte eigenmächtig gehandelt
hatte, ſondern billigte ihr Verhalten

Sie war nun doch froh, daß ſie ihm mit
teilen konnte, wo e ſich befand. Jhr war
ſelber ganz unheimlich geweſen, daß gewiſſer
maßen zwiſchen ihm ünd ihr die Verbin
n unterbrochen geweſen war.

Sie antwortete ſofort und teilte ihm mit,
daß ſie ſich in Penſion Weſemann befinde
unter dem vorläufigen h der Majorin.Sie dankte ihm herzli fur ſeine Für

ſorge, und er möge nicht zürnen, wenn ſie

Mein Kind hat „Vater“ gerufen.
Von Alice Weiß von Ruckteſchell.

Und biſt du in der Ferne
Und hab ich nicht Heim noch Haus
Den köſtlichſten aller Sterne
Löſcht uns die Fremde nicht aus
Dein Kind hat „Vater“ gerufen
Und weiß doch nichts von dir
Nun führen vieltauſend Stufen
Von dir hinunter zu mir.
Nun führt wohl eine Brücke
So ſtark, wie keine iſt,
Aus meines Kindes Blicke
Ni dir wo du auch biſt

e Gjndes Herzen
on ſein,

Schmerzen

e e

jeden Zuſchuß von ihm zurückweiſen müſſe
Sie wolle mit ihrem eigenen Vermögen aus
kommen, und würde es auch ganz bequem.

Wenn es irgend angängig ſei, wolle ſi
an Familienanſchluß zu finden, ohne
Gehalt anzunehmen. Jedenfalls verſpreche
ſie ihnt nur zu gern, alles mit ihm zu be
raten, was ſte unternehmen würde. Dieſen
Brief ſandte ſie ſofort ab.

Am nächſten Tage erhielt ſie einen Brief
von fremder Hand. Es war die Antwort auf
die Offerte, die ſie abgeſandt hatte.

In dieſem Schreiben teilte ihr eine Frei
frau von Brinken auf Brinkenhof folgen
des mit:

„Sehr geehrtes gnädiges Fräulein!
Unter den eingelaufenen Offerten unſerJnſerat hat üns die Jhre am b n
Jhre Zeugniſſe aus der Penſton der Madame

chöpfing genügen uns als Empfehlung,
denn ich kenne dieſe Penſion ſelbſt als eine
vorzügliche und Madame Schöpfing als eine
gewiſſenhafte Frau.

Daß Sie ſelbſt einiges Vermögen haben,
iſt uns lieb. Unſer Gut wirft nicht ſo viel
ab, daß wir nicht mit Jhrem Gehalt rechnen
müßten. Meine Tochter braucht aber eine
unge Geſellſchafterin ſehr nötig, denn
e iſt viel allein. Sie hat von einem

Unfall ein Fußleiden zurückbehalten und iſt
dadurch in ihrer Bewegungsfreiheit gehin
dert. Ich ſelbſt habe in unſerem großen
Junat viel zu tun und mein Mann, der

rinkenhof ſe m bewirtſchaftet, hat auch
keine Zeit für a So müſſen wir unſere
Tochter zu viel ſich ſelbſt überlaſſen und wir
fürchten, daß ſie in ihrer Einſamkeit melan
choliſch werden könnte. Deshalb ſuchen wir
eine Geſellſchafterin für ſie, obgleich es uns,
wie geſägt, ein pekuniäres Opfer auferlegt
Sie würden bei uns vollſtändigen Familien
anſchluß finden. Meine m n iſt ein ſtiller,
ſanfter Charakter und Jhr Bild hat ihr ſehr
gefallen. Unſer Gut liegt in herrlichſter Um
gebung und in nächſter Nähe eines viel
beſuchten Kurorts, deſſen d hnen
einige Anregung bringen wird. Anſtändige
Verpflegung verſteht ſich von ſelbſt. Zwei
freundliche Zimmer neben denen meiner
Tochter ſind für Sie bereit, und wir ſind
Menſchen, mit denen ſich leben läßt. Nun
teilen Sie mir, bitte, umgehend mit, ob Sie
die Stellung annehmen wollen, und welches
Gehalt Sie beanſpruchen. Dann werden
wir hoffentlich bald einig.

Hochachtungsvoll
Freifrau von Brinken auf. Brinkenhof

in Thüringen.“
Der Brief gefiel Liane ſehr. Und ſie war

ſogleich gewillt, dieſe Stellung anzunehmen.
Nachdem ſie eine Weile überlegt hatte, ent

ſchloß ſie ſich, Onkel Joachim dieſen Brief
einzuſenden. Sie ſchrieb dazu:

„Mein lieber, teurer Onkel Joachim!
Bitte, lies den beifolgenden le und teile
mir mit, ob Du meinſt, daß ich dieſe Stellung
annehmen ſoll. Jch werde Frau von Brin
ken ſogleich ſchreiben, daß es mir am liebſten
iſt, wenn ſie mir gar kein Gehalt zahlt, da
mit ich etwas unabhängiger bin. Ich habe
das Gefühl, als müſſe ihr das ſehr lieb ſein,
und Du ſiehſt es auch lieber.

Ich erwarte Deinen M en Beſcheid,
denn wenn ich Antwort von Frau von Brin
ken erhalte, muß ich mich ſchnell entſcheiden

Ich ſende Dir tauſend innige Grüße
Deine Liane.“

n dieſem Sinne ſchrieb Liane denn auch
noſeich an Frau von Brinken.

atte e n die Begegnungen



Arme Ligane
Pünktlich traf dann die Antwort Onkel

Jogachims ein. Sie lautete:
„Meine liebe, teure Liane! Ein Stein iſtmir vom Herzen Ich kenne die Familie

Brinken ſehr genau. Brinkenhof liegt in
nächſter Nachbarſchaft eines meiner Güter.
Es heißt Greifenberg. Jch bin mit Herrn
von Brinken befreundet und kenne auch ſeine
Frau und Tochter ſehr gut. Es ſind ſym-
pathiſche, vornehm empfindende Menſchen.
Die Tochter iſt nicht ſchön faſt häßlich zu
nennen und lahmt infolge eines Un
alles. Aber ſie iſt ein liebes, gutes Geer das Dir ſehr gefallen wird.

Daß Du auf Gehalt verzichteſt, iſt mir ſehr
lieb Du wirſt Dich dort gut einleben und

ich weiß Dich nicht allzu fern von mir.In einer Stunde kann ich mit meinem Auto
von Raſtenau Schloß Greifenberg erreichen
und von dort aus bin ich in einer Viertel
ſtunde in Brinkenhof für den Fall, daß
ich Dich einmal in Not wüßte und Du mich
rufen würdeſt.

Greifenberg wird von meinem Neffen bewirt a ftet, ſeit zwei Jahren, und ich ſelbſt

komme nur ſelten dorthin. Eine Begegnung
brauchſt Du alſo nicht zu befürchten. Sollte
der Zufall einmal eine ſolche herbeiführen,
dann müßten wir uns offiziell freind ſein,
damit nicht etwa ein neues Mißtrauen an
uns heranſchleicht. Es iſt mir ſehr, ſehr
ſchmerzlich, daß ich nicht wirkſamer für Dich
eintreten kann. Aber leider ſind mir die
Hände gebunden. Deshalb wäre es mir ein
Troſt, Dich im Schutze des Brinkenhofs zu
wiſſen. Dort biſt Du, das weiß ich gewiß,
gut aufgehoben.

Teile mir, bitte, ſofort mit, wenn die Sache
perfekt iſt und wenn Du nach Brinkenhof
gehen wirſt. Daß Du in Penſion Weſemann
gut aufgehoben biſt, hat mich beruhigt. Jch

kenne dieſe Penſion und habe mit meiner
rau ſchon einige Male dort gewohnt, wenn

wir in Berlin waren.
Nun Gott mir Dir auf allen Wegen, mein

liebes Kind. Er möge Dich in Deinen beſon
deren Schutz nehmen. Die Wohnung in Ber
lin, die Du verlaſſen haſt, werde ich nächſtens
aufgeben ünd die Möbel für Dich bei einem
Spediteur lagern. Denn ſie gehören Dir
ſie ſind von Deinem Gelde gekauft. Den La
gerſchein ſende ich Dir ſpäter zu. Ich laſſe
ihn auf Deinen Namen ausſtellen und Du
verwahrſt ihn gut.
Möbel eines Tages

Bleibe guten Muts und anverzägt meine
liebe kleine Liane.

Ich grüße und küſſe Dich väterlich

Dein Onkel Joachim.“An demſelben Tage erhielt Liane auch ein

Schreiben von Frau von Brinken. Sie teilte
ihr mit, daß ſie natürlich gern einverſtanden
ſei, Liane kein Gehalt zu zahlen.Sie hoffe ihr dafür be Aufenhalt in Brin

kenhof noch angenehmer zu geſtalten. JhreTochter erwarte ſie ſchon voll Seht
Sie möge den genauen Termin ihrer An
künft melden, damit man ihr einen Wagen an

den Bahnhof ſenden könne. Wie Liane am
beſten reiſe, um ihr Ziel zu erreichen, teilte
ihr Frau von Brinken auch noch mit

So war Lianes Geſchick vorläufig wieder
einmal in friedliche Bahnen gelenkt worden.
Sie meldete ihre Ankunft für den nächſten
Sonnabend Bis dahin wollte ſie in Penſion
Weſemann bleiben. Jn Onkel Joachims
letzten Schreiben war ihr der Name Greifen
berg aufgefallen. Sie hatte nicht gewußt,
a er ein Gut dieſes Namens beſaß. Er
hatte ihr zwar bei ihren et

Vielleicht brauchſt Du die

runde Wange

bringt man ihn ſchon.

Aber ſie brachte ihn in keinerlei Zuſammen
hang mit Schloß Greifenberg und mit dem
Gute gleichen Namens Wenn er auch einen
ſehr vornehmen Eindruck auf ſie gemacht
hatte, ſo kam es ihr doch nicht in den Sinn,aänzuttehmen, er könne ein Graf gleichen
Namens ſein. Und noch weniger konnte ſie
annehmen, daß der ſchlichte Herr Greifen
berg, den ſie kennen gelernt hatte, ein Graf
RaſtenauGreifenberg ſein könne der
Neffe Onkel Joachims.

Mit was für ganz andren Gefühlen hätte
ſie wohl ſonſt ihrer Ueberſtedlung nach Brin
e entgegengeſehen.
ch Schickſal, wie ſeltſam führſt du die Men

en.

Graf Detlev Raſtenau i nachdem er
als Herr Greifenberg die Penſion Weſemann
verlaſſen hatte, im Auto den Weg nach dem
Bahnhof zurückgelegt.

Vom Bahnhof aus depeſchierte Graf Det
lev nach Raſtenau und meldete ſeine frühere
Ankunft.

Und als er auf der, Raſtenau am nächſten
gelegenen, Station ausſtieg, ſah er ſein Bäs
chen, Komteß Steffie, auf einem eleganten
Selbſtkutſchierer ſitzen. Sie hielt ſelbſt die
Zügel von zwei feurigen Rappen, die unge
duldig tänzelnde Bewegungen machten, als
der Zug einfuhr, und ſchnaubend die Nüſtern
hoben.

„Hallo, Detlev! Mach ſchnell! e kann die
Gäule kaum noch halten. Der Zug hat na
türlich wieder ſechs Minuten Verſpätung.“

Graf Detlev ſprang mit einem Satz zuihr auf den a en und d ſich neben ſe
„Tag, Stef ſie Willſt du mir die Zügel

geben?“
Sie ſchüttelte energiſch den Kopf
„Nein, ich behalte h ſelbſt.“
„Aber wirf mich nicht in den Chauſſee

graben,“ neckte er.
Sie machte ein entrüſtetes Geſicht.
„Du auf Pferde verſtehe ich mich ſo gut

wie du.“
„Na na nur nicht aufſchneiden, ich

bin gedienter Kavalleriſt.“
Sie zuckte die Achſeln.
„Um Pferdeverſtand zu haben braucht man

nicht erſt zur Kavallerie.“
„Schön! Alſo ich befehle mich in deine

Hände mit Zittern und Zagen.
Sie lachte
„Biſt doch ſonſt nicht bange.“
Er küßte ſie brüderlich auf die kindlich

Dann legte er plötzlich er
ſchrocken die Hand auf ihren Arm.

„Halt! Noch zwei Minuten, Steffie. Meinen Handkoffer will ich doch mitnehmen. Da
Erſtens muß ich ihn

haben, um in Raſtenau zur Mittagstafel
Tante Stefanie mit Anſtand unter die Augen
gehen zu können, und dann auch, weil ich
die Bonbonieren drin verſtaut habe. Die
wollte ich doch nicht erſt nach Greiſenberg
ſchleifen laſſen.

Greifenberg lag zwei Stationen wetter,

Komteß Skeffie riß die Pferde zurück.
en ran mit dem Koffer!“
Graf Detlev winkte dem Kofferträger. Der

brachte den Koffer herbei und lud ihn hinten
auf den Wagen. Er bekam ein gutes Trin

geld und zog vergnügt die Mütz
„Nun los, Steffie

ſonſt gehen ſie
dies eder

um deine bildſchöne Stumpfnaſe wäre es auch
ſchade geweſen.“

Sie ſchnitt ihm eine Grimaſſe
„Phh! Sorg du nur für deine Naſe Eigent

lich ſollte ich dich zur Strafe in den Graben
kutſchieren. Aber mir tun die Rappen leid.“

„Und ich nicht?“
„Nicht ſehr. Aber um die Schokolade wäre

es auch ſchade. Die möchte ich nicht gern
zerquetſchen laſſen.“

„Richtig die Schokoladel Und die
Wallnüſſe, Steffie. Jetzt bin ich beruhigt
die opferſt du nicht ſo ſkrupellos wie deinen
Vetter.“

Komteß Steffie verſtand wirklich mit den
Pferden ümzugehen. Sie regierte mit ihren
kleinen feſten Händen die Zügel tadellos,
und nachdem die Rappen erſt einmal eine
kurze Strecke dahingeraſt waren, gingen ſie
ihr glatt im Zügel.

„Wie Oel!“ ſagte ſie vergnügt.
Nun hatten die beiden mehr Muße zur

Unterhaltung
„War's fein in Berlin, Detlev? fragte

Komteß Steffie.
Er nickte
„Sehr fein
„Warum kommſt du denn zwei Tage früher

heim, als du wollteſt?“
Er atmete tief auf und ſah verſonnen vor

fich hin.„Es war die höchſte Zeit, Steffie. Sie Ber
liner Luft hat mich berauſcht!“

Sie ſah ihn forſchend von der Seite an.

„Dann wäre ich erſt recht geblieben. Jch
möchte mich furchtbar gern mal ein paar
Wochen an Berliner Luft berauſchen.“

e n n n e etgeſellſchaftsfähig biſt, dann gehſt du ſijeden Winter mit e Eltern nach Be
t es iſt intereſſanter als m awiſchen
Frühjahr und Sommer.“

„Meinſt du?“Wie geht es zu den Alles

wo 2
„Danke! Nur Papa iſt ſeit einigen Tagen

ein wenig nervös, a weiß nicht warum.Aber er ſagt wir ſollen uns nicht ſorgen,

es ſei nichts von Bedeutung, er habe nur
geſchäftlichen Aerger, Sonſt iſt alles auf
dem Poſten.“

„Haſt du Fräulein Rüchauf noch nicht tot
geärgert?“ neckte er.

Sie lächte.
„Ach, die iſt lebensfreudiger als je und ich

weiß aüch warum. Aber das verrate ich nicht,
es iſt ein zartes Geheimnis Jm übrigen
ärgere ich ſie nie
immer, als ärgere ſie ſich über ihren wilden
Zögling. Jm Grunde iſt ſie eine herzensgute
Perſon und plagt nur ſich und mich mit pä
dagogiſchen Grundſätzen, weil ſie nun mal
dafür bezahlt wird. Gottlob habe ich in un
ſerm beiderſeitigen Verhältnis das geiſtigeun und dirigiere meine Gr hins
elbſt.“Graf Detlev lachte laut auſ„Dabei kann ja was Nettes Herm S
m ſcherzte er.Sie machte ein ſchelmiſch würdewoes 2
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6743. Anzug für klei-
ne Knaben.
Erforderlich für
5—6 Jahre
etwa 1,30 m
Stoff, 0,90 m
breit, 0,60 m
weißer Rips,
0,50 m breit,
0,70 m Futter,
0,80 m breit.
Zu dem feſtlich
wirkenden An
zug für kleine
Knaben verſieht
man das kurze,
dem Leibchen

anzuſetzende

Beinkleid an
den vorderen
Rändern mit
einer Untertritt
leiſte und einer
unterzuſetzendem
Knopflochlaſche

und fügt den

Kess

6734. Praktiſche Se den knöpfende Bein
b luſe (aus Reſten zuſammengeſetzt) kleidteil wird in ein Bündchen ge
Normalſchnitt, Größe II und I faßt. Dem Leibchen knöpft man

den Weſtenteil aus weißem Rips
ſowie den Kragen aus gleichem Material auf. Die offene kleine Jacke
wird ringsum mit ſchwarzer Seidentreſſe beſetzt und ſeitlich mit Taſchen
nebſt Pakten verſehen. Der am unteren Rande einzureihende Aermel
wird in ein Bündchen gefaßt. Als Material zu dem hübſchen Anzug iſt
ſchwarzer oder brauner Samt beſonders gut geeignet.

6744. Hängerkleidchen für kleine Mädchen Erforderlich
für 5—6 Jahre etwa 1,00 mm heller Stoff, 1,10 m breit, 0,90 mm dunkler
Stoff, 1,00 m breit. Zwei verſchiedenfarbige Stoffreſte ſind zu dem
reizenden, leicht nachzuarbeitenden Kleidchen zuſammengeſtellt. Die aus

dunklem Stoff zuzuſchneidenden
Rockanſatzteile werden den obe
ren Teilen angefügt, wobei
man vorn zu beiden Seiten un
ter den aufſteigenden Rändern
Taſchen ein
ſetzt, die mit
kleinen Pat-
ten gedeckt
werden. Die
Achſelränder

des Kleidchens
ſind einzurei
S hen und mit
S dem Paſſen

ärmel zu ver
binden. Vorn
führt man
den Schlitz
einſchnitt aus,
dem man
links ſeitlich
eine Unter
trittleiſte an
ſetzt, während
man den
rechten Rand
durch einen

Stoffſchräg
ſtreifen ſichert.
KHnöpfe und

Knopflöcher
vermitteln

den Schluß
oder man ſetzt
die Knöpfe
blind auf und
ſchließt das

Kleidchen
durch Druck
knöpfe. Dem

Halsaus
ſchnitt iſt der
Kragen anzu
fügen, den
einzureihen

den unteren

e

S

l

I

J

I

W

Seitennähten die 6735. Hemdbluſe aus ge überzuhaken.
Taſchen ein. Der ſtreiftem Stofſ. Normal- Den einzu
hintere aufzu ſchnitt, Größe J und II. reihenden

o 00000000000000000000000000000000000000000000000000
ſchlag. 6745.
Kleid mit gro
ß e m weißem
Kragen Erfor-
derlich für 3
Jahre etwa 1,50 m
Stoff, 0,80. m br.,
0,50 m Batiſt, 0,50
m breit. Zu dem
hübſchen Kleidchen
werden die am obe
ren Rande einzu
reihenden Hänger
teile der kleinen
runden Paſſe ange
ſetzt, die vorn mit
einer leichten Sticke
rei verziert wird.
Ein großer
Kragen aus
weißem Ba
tiſt iſt rechts
ſeitlich dem

Halsaus
ſchnitt anzu
ſetzen und
nach lünks

unteren Aer 6736. Bluſe mit geſticktem Motiv
melrand begrenzt die Normalſchnitt, Größe I und II.
Manſchette nebſt Auf
ſchlag. Vorn zu beiden Seiten ſetzt man dem Kleidchen Taſchen auf.
6746. Samtkleid für größere Mädſchen. Erforderlich für
10—12 Jahre etwa 3,00 m Samt, 0,80 m breit, 1,00 m Futter, 0,80 m
breit. Das hübſche Mädchenkleid, das auf der Paſſe und dem Gürtel
mit einer flotkten buntfarbigen Sélerei verziert iſt, kann aus ſchwarzem
oder dunkelblauem Samt nachgearbeitet werden. Die Oberſtoffteile ſind
eingereiht den Paſſenteilen anzufügen und alsdann der rückwärts ſchlie
ßenden Futtertaille aufzubrin en. Den Oberſtoffärmel fügt man mit
dem Fukterärmel zugleich in den Armausſchnitt und begrenzt den ein
zureihenden unteren Rand durch die Manſchette nebſt Aufſchlag. Das
Röckchen wird am oberen Rande eingereiht und der Taille unter einem
Paſpel angeſetzt. Der beſtickte Gürtel deckt die Anſahnaht. Schluß
rückwärts 61747. Backfiſchkleid gmit Unterziehbluſe. Erforderlich
für Größe 0 etwa 1,60 mm gemuſterter Stoff,

0,80 m breit, 2,50
m glatter Stoff,
1,10 m breit. Aus
einem Reſt bunt
gemuſterten Stoffes
oder Seide fertigt
man die ſchlichte,
viereckig ausgeſchnit
tene Unterziehbluſe,
die vorn und rück
wärts innerhalb
der kaſtenartigen
Vorzeichnungen in
ausſpringende, je

em liefe Säum
chen abgenäht wird,
für die der Stoff
zugegeben iſt. Den
Ausſchnitt begrenzen
ſchmale aufzuſetzende
Blenden. Der ein
zureihende untere
Bluſenrand iſt in
ein Bündchen zu
faſſen. Der untere
Aermelrand wird
eingereiht und mit
der Manſchette be
grenzt. Das im
ganzen zu ſchnei
dende Ueberkleid
wird auf der Achſel
vorn und hinten
eingereiht und mit
der gleichfalls ein
zureihenden Schul
terſpange unter
einer Schnalle ver
bünden. Auf der

vorgezeichneten

Taillenlinie wird
das Kleid über

Aermelrand S Schnür eingereiht6737. Mantelkleid aus karier- begrenzt die 6738 Kittelkleid aus glattem und dem Jnnengurt 6739. Nachmittags kleid
tem Stoff. Normalſchnitt, Manſchette und gemuſtertem Stoff. aufgeſeßt. Der aus Stoff und Samt.
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Größe II und III. nebſt Auf Normalſchnitt, Größe 0 und I. obere Teil des Klei- Normalſchnitt, Größe II u. II.
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des kann bis zum
Taillenſchluß mit
leichtem Futter ver

ſehen werden.
Druckknöpfe halten
die hinteren Rän-
der zuſammen. Die
ganze untere Rock-
weite beträgt 2,25
Meter.

6748. Samté
kleid in neuer
Schnittform.Erforderlich für 8
bis 10 Jahre etwa
3,90 m Samt, 0,60
m breit, 0,35 m
Tuch, 0,70 m breit.
Zu dem aparten

Kleidchen aus
ſchwarzem Samt

6740. Spielſchürze jj 6741. Hängefür kleine Knaben. en vie n bluſe für kleine Mädchen.
Normalſchnitt für das Alter ſchläge und die für das Alter von 2——3 und 3—5 Jahren. Kragen
von 2—3 u. 3-5 Jahren. ſchmale, die Paſſe 6742. Schürze fiNormal ſchnitt für das Alter von 3-—5 u. 5—6 J. III etwa 1,70 m

begrenzende Blende
hellblaues Tüch. Die

einzureihenden Rockbahnen ſind den Paſſen Evlllllllieerlllllline S rullllllinaulllll
teilen, die zuvor mit der Blende beſetzt wer e
den, unterzuſteppen. Druckknöpfe halten die
vorderen Ränder zuſammen. Jn der Rock
vorderbahn iſt ein kurzer Schlitz einzuſchneiden.
Dein Halsausſchnitt wird der große Kragen an
gefügt. Der einzureihende untere Aermelrand
wird mit der Manſchette nebſt Aufſchlag be
gremnzt.

6728. Seidenbluſe mit Verzie-rung von Seidenſtickere i. Erforder
lich für Größe III etwa 2,40 mm Seide, 0,90 m
breit. Weiße Waſchſeide oder Chinakrepp er
gibt das Material zu der kleidſamen Bluſe.
Den Vorderteilen iſt der gereihte Einſatz anzu-
fügen, der oben durch eine Blende abgeſchloſſen

Linda Scehnitte
können durch die Geschäfts-

S Stellen des Blattes und die
bekannten Verhaufsstellen

zum Preise von Je
40 Pfennig (60

ber gen werden.
g Bei Zusendung dureh
die Post sind jeder Hestellung

10 (I0 für Porto berau-
wird Zugleich mit dem Einſatz ſeht man der S gen. Im Ortsverkehr

miſſen

Bluſe auch den großen Schalkragen an, deſſen
Außenrand mit ſchmaler farbiger Seiden-
ſtickevei zu beſetzen iſt. Den einzureihenden unteren Bluſen
rand begrenzt das Bündchen. Der Schluß der Bluſe wird
vorn links ſeitlich mittels Druckknöpfen hergeſtellt. Den
Aermel reiht man am unteren Rande ein und begrenzt ihn
mit der Manſchette nebſt Aufſchlag

6729. Kimonobluſe mit buntfarbigem Bea tz. Erforderlich für Größe II etwa 1,50 m Stoff, 1,00 m
breit, 4,00 mm Beſatz, 5 cm breit. Die jugendlich wirkende
hellfarbige Seidenbluſe wird in Kimonoform gearbeitet, am

6744. Hängerkleidchen für kleine Mädchen
Normalſchnitt für das Alter von 3--5 u. 5—6 J.

6745. Kleid mit großem, weißem
Kragen Normalfchnitt für das Alter von 2—3

und 3——5 Jahren.

W

6746. Samtkleid für größere Mädchen.
Normalſchnitt für das Alter von 8—10 u. 10--12 Jahren.

6747. Backfiſchkleid mit Unterziehbluſe.
Normalſchnitt für das Alter von 12-14 Jahren und

Größe 0.

kleine

ehe re r

coGOokOoGkkGGOOkGkOk0 Besugs bedingungen für Cinda-Schnitte obenſtehend.

ſchmalen Be
ſatzteilen aus
S bunter Seide

verziert. Nach
Linienangabe
ſind den Blu

ſenteilen und Aer
melmanſchetten noch
ſchmale Stoffblenden
mit eingeſtickten
Pünktchen aufzu
ſetzen. Die Bluſe
erhält Druckknopf
ſchluß an den hin
teren Rändern, der

einzureihende untere
Rand wird in ein
Bündchen gefaßt.
Den unteren Aer
melrand reiht man
ein und begrenzt
ihn mit der Man-
ſchette, der die rund

geſchnittene Falbel
angeſetzt wird.

6730. Weißerkleid ſchen mit Unter zieh- Seidenbluſe
Normalſchnitt mit farbigem Knaben,

für das Alter von 3-5
r

Mädchen forderlich für Gr. und 56 Jahren.
weiße Seide, 1,00 m
breit, 0,50 mm far

bige Seide, 0,40 m breit. Die hübſche Blufe iſt an den
Vorderteilen latzartig mit drei Reihen Hohſaum ver-
ziert, die nach Vorzeichnung auf dem Schnitteil
auszuführen ſind. Die vorderen Bluſenränder werden
auf der Jnnenſeite mit Oberſtoff bekleidet und auf der
eingezeichneten Bruchlinie als Revers nach außen
umgelegt. Der aus farbiger Seide herzuſtellende Kragen
wird dem Halsausſchnitt angefügt und mit dem Revers
zugleich nach außen umgelegt. Eine weiße Seidenblende

iſt nach Vorzeichnung aufzuſetzen, Knopflöcher
nach Abbildung. Der einzureihende untere

X Bluſenrand iſt in ein Bündchen zu faſſen,
S vermitteln den Schluß. DerAermel iſt am unteren Rande einzureihen

und mit der Manſchette nebſt Aufſchlag
zu begrenzen. Letzterer iſt wie der Kragen

aus farbiger Seide herzurichten.

v

6748. Samtkleid in neuer
Schnittform. Normalſchnitt
für das Alter von 6—8 und

8-10 Jahren.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 20. Januar 1918.

Der Werk der Handarbeit.
Von Margarete von Suttner.

or ungefähr 20 Jahren ſetzte eine eifrige
AntiHandarbeitshetze ein, zu deren
Verbreitung Schriftſteller ebenſo ver

ſchiedener Spezialrichtung wie verſchiedenen
Könnens beitrugen. Jch ſelber habe mich nie
an dieſer Hetze beteiligt, habe mich nie durch
die „Ultramodernität“ der Jdee blenden laſſen,
und brauche heute nicht „umzuſatteln“, denn
nmſatteln muß der, der ſich vor Jahren über
die „unzeitgemäße Frau, die ihre Stunden bei
einer Handärbeit vertrödelt“, luſtig machte

Die Handarbeit gilt ja nicht länger und
nicht unbedingt als das Sinnbild altmodiſcher
alter Jungfern oder einfältiger Frauen, die
außerſtande ſind, ihre Zeit beſſer zu verwerten,
noch als eine Ark „Antipode“ der Eleganz

Dieſer letzte Grund, ſo äußerlich oberfläch-
lich er auch ſcheinen mag, fällt in Wahrheit
doch ziemlich tief in die Wagſchale, und es gibt
ſo manche Frau, die ſich heute ſcheut, an einem
öffentlichen Ort ihre Handarbeit heraus
zunehmen, weil ſie fürchtet, ein gering
ſchätzendes Lächeln ihrer Nachbarinnen zu
ernten. In der Tat ſteht heute im Herzen
Deutſchlands, in Berlin, das Handarbeiten in
der Oeffentlichkeit nicht in allzu gutem An
ſehen, und der Anblick, dem ich im vergangenen
Sommer gelegentlich eines Aufenthaltes in
Wien mehrfach begegnete, iſt hier ſo gut wie
unbekannt. Dort ſah ich nachmittags im
Stadtpark, der ungefähr dem Berliner „Zoo“
gleichkommt, Mädchen und Frauen, ſehr ele
gant und nach dem letzten Schick der Mode
gekleidet, einſig über ihre Stickarbeit gebeugt,
einen ſprechenden Beweis dafür erbringend,
wie gut ſich letzte Modernität des Anzüuges und
das „altmodiſchen Handarbeiten“ vertragen

Ja mehr als das. Ich ſtelle die Behauptung
auf, heute iſt der altmodiſch, der ſich ſtlaviſch
um Gebote kümmert, die das formloſe, millio
nenzüngige Ungeheuer, genannt „man“ auf
ſtellt. Wo ſteht es geſchrieben, daß ich an
einem öffentlichen Ort nicht handarbeiten
ſoll? Wer wagt zu behaupten, daß die Hand
arbeit als ſolche immer dumm, wertlos und
zwecklos iſt? Wenn ich meine Handarbeit
hervorziehe, dann iſt es eben richtig ſo, vor
ausgeſetzt, daß ich es mit Grazie kue, und daß
die Arbeit, die ich ausführe, wert iſt, aus
geführt zu werden, anders geſagt, daß ſie nicht
als Lückenbüßer durch meine Hände glei
tet, ſondern als Beweis meines Könnens,
indirekt meines Verſtandes

Alles dreht ſich um dieſen einen Punkt
Handarbeiten auszüuführen, die weder beſon
dere Geſchicklichkeit, noch Geſchmack, noch Ver
ſtändnis erfordern, weder nutz, noch zweckvoll
ſind, das allerdings iſt unmodern, das ſchätzen
wir nicht. Wir möchten es heute am liebſten
wieder halten wie in weit zurückliegenden
Jahrhüunderten, wo die Frauen der höchſten
Stände die denkbar kunſtvollſten Arbeiten
machten, wo eine Katharing von Medici
eine Trühe voll ſelbſt genähter Spitzen hinter
ließ. Man arbeitet nicht, um die Zeit totzu
ſchlagen, ſcheinbar nur tändelnd vollbringt
man eine nennenswerte Arbeit.

Aber was verſteht man unter nennenswerter
Arbeit? Alle Dinge, die nicht jeder ohne
weiteres ausführen kann, die einen wertvollen
Zuwachs unſeres Beſitzes vorſtellen, die, wenn
ſie käuflich erworben werden, eine Summe ver
ſchlingen, die je nach den Lebensbedingungen
höch iſt.

Und wie der Begriff einer hohen Summe
ſehr relativ iſt, ſo auch der Begriff eines wert
vollen Zuwachſes unſeres Beſitzes. Der Be
ſitz einiger Meter Klöppelſpitzen, der für die
eine Frau ein Stückchen Luxus bedeutet, iſt
für die andere ein Nichts; eine Gardine, die
in dieſem Wohnzimmer ſehr reich ausſteht und
einen wertvollen Beſitz bedeutet, wirkt in
jenem ſehr einfach, ihr Beſitz iſt nicht be
achtenswert uſw.

Je nach den Verhältniſſen, in denen eine
Frau lebt, ſollten alſo ihre Kunſtfertigkeit, ihre
Anſprüche an Geſchmack und Koſtbarkeit der
Arbeit an ſich höhere oder geringere ſein.

Indem eine Frau ihre Kunſtfertigkeit aus
bildet, kann ſie ſich wie geſagt in den
Beſitz ſo mancher ſchönen Sache ſetzen, die ſie
ſich nicht fertig kaufen könnte. Um es aber
zu Kunſtfertigkeit zu bringen, halte ich es für
nötig, ſich einem Spezialgebiet zuzuwenden,
beiſpielsweiſe: der Klöppelei, der Weißſtickerei,
der Spitzennäherei, der Plattſtichſtickerei, der
Applikationsarbeit uſw. Man kann nicht auf
mehreren Gebieten wirklich Gutes leiſten,
wenn man nicht ſehr viel Zeit in den Dienſt
einer Sache ſtellen kann. Auch iſt es nötig,
ſich in ein Spezialgebiet zu vertiefen, weil man
nur durch eingehende Studien auf einem Ge
biet in die Feinheiten eindringt, von Liebe
zum Gegenſtand erfaßt und von Ehrgeiz er
füllt wird, etwas Gutes zuſtande zu bringen.
Aller Anfang iſt ſchwer auch auf dem Ge
biete der Handarbeit, und wer nie über die
Anfangsſtadien herauskommt, dem bleibt das
Beſte vorenthalten.

Jm allgemeinen kann man ſagen, daß die
Frau, die in einfachen Verhältniſſen lebt, ſich
nicht allzu mühevollen Techniken zuwenden
ſollte. Aber man darf daraus keine Regel
machen. Denn gerade das Klöppeln, Weiß-
a und gewiſſe Spitzennähereien laſſen
ich, obwohl die Herſtellung inühevoll iſt,
ſehr gut mit einfachen Verhältniſſen verein
baren und das vor allem aus zwei ſehr trifti
gen Gründen: derlei Arbeiten paſſen, ab
geſehen von ganz künſtvollen Stücken, in jedes
Heim, zu jedem Kleide, und die Anſchaffungs
koſten des Materials ſind äußerſt gering im
Verhältnis zum Wert, den der fertige Gegen
ſtand darſtellt.

Dasſelbe gilt nicht von Plattſtickereien,
Applikationsarbeiten, Gobelinſtickereien, ja
nicht einmal von den weniger klaſſiſchen, aber
moderneren Arbeiten wie grobe Kreuzſtich
ſtickereien, Perl oder gar Batikarbeiten. Die
Beſchaffung des Materials iſt in den genannten
Fällen koſtſpielig, manchmal ſogar ſehr koſt
ſpielig, und meiſt ſteht der Erfolg es iſt
traurig zu ſagen, aber wahr in keinem
Verhältnis zu den Auslagen, und zwar aus
dem einfachen Gründe, weil die Arbeiten aus
gewählt werden ohne Berückſichtigung des
Rahmens, in den ſie paſſen ſollen, wodurch
die koſtbarſte, ſchönſte Arbeit vollkommen um
ihre Wirkung betrogen werden kann.

Und gerade dieſe Sünde iſt allgemein ver
breitet beim Auswählen einer Handarbeit
fragt man nicht danach, ob ſie zum Möbel,
zum Kleide paßt, ſondern nur danagch, ob ſie
im Augenblick des Auswählens gefällt. Ein
derart geſtaltetes Einkaufen iſt auch von dem
weiteren ſehr wichtigen Geſichtspunkt aus ver
hängnisvoll, als das plan und zielloſe Arbei
ten keine oder nur ſehr geringe Befriedigung
bringt. Das Zweckvolle einer Arbeit, der an
geregte Geſchmack, der ſtändig überlegt und
bei Wiſſenden Rat holt, ſie ſind es, die der
Hand Geſchicklichkeit, der Nadel Flügel ver
leihen, wohingegen die beiden ungeſchickt und
träge ſind, wenn ſie nicht genau wiſſen, warum
ſie arbeiten, wenn ihnen nicht gefällt, was ſie
tun. Irgend eine Decke, irgend einen Kra
gen Man braucht ſie nicht, aber
„man möchte irgend eine Handarbeit, die die
Finger beſchäftigt

Bei dieſem Grundſatz oder ſagen wir richti
ger dieſer Grundſatzloſigkeit, kann keine
Freude an der Handarbeit auffkommen. Ganz
beſonders ſündhaft, und doch weit verbreitet
iſt ſie in Anwendung auf Kinder. Das den
Kinderſchuhen langſam entwachſende Mädchen
ſoll und muß eine Arbeit in die Hand bekom
men t

Das Kind ſoll, ſowie es eine Technik einiger
maßen beherrſcht, unter keinen Umſtänden
einen Gegenſtand in die Hand bekommen, von
dem es nicht überzeugt iſt, daß er gebraucht,
ja vielleicht ängſtlich erwartet wird. Das regt
den Ehrgeiz, die Geſchicklichkeit, die Freude
an der Arbeit an und iſt ſehr leicht durchführ
bar. Es gibt allerhand geſtrickte, gehäkelte
und geſtickte Dinge, für Küchen, Bade- und
Kinderzimmer, die man in Kinderhänden ſehr
gern ſieht, während ſie in den Händen Er
wachſener dazu führen, die Handarbeit in Miß
kredit zu bringen. Bei dieſem Vorfahren offen
bart es ſich auch, für welche Art der Arbeit
das Kind am meiſten begabt iſt.

Jüng gewohnt alt getan. Wer als Kind
ängehalten wurde, nur Dinge auszuführen,
die en die Fähigkeiten die höchſten Anforde
rungen ſtellen, die man braucht, die gerade
hierhin oder dorthin paſſen, alſo einen wert
vollen Zuwachs des Beſitzes bedeuten, der wird
es auch als Erwachſener nicht anders halten,
der wird und das iſt das Wichtigſte!
Freude an der Arbeit haben, Freude aus
Egoismus, weil ſie uns in den Beſitz von aller
hand ſchönen Dingen ſetzen kann, auf die wir
ſonſt verzichten müßten

Briefkaſten der Schriftleitung.
Patengeſchenk. Es kommt nakürlich gang

auf die Verhältniſſe an, in welchen das kleine
zu beſchenkende Kind lebt. Für gute Verhältniſſe
empfiehlt ſich ein Wertgegenſtand: eine ſilberne
Taſſe, ein ſilberner Becher, 1 Eßlöffel (Kinderlöf
fel) in Silber, ein Serviettenring, eine ſilberne
Khapper, alles Gebrauchsgegenſtände. Weiter:
Eine Spielſchürze, geſticktes Kleidchen, Jäckchen und
Mütze in weißer Wolle gearbeitet, Handſchuh und
Gamaſchen. Für einfachere Verhältniſſe ſind
Handſchuhe und Gamaſchen auch ſehr annehmbar.
Auch würde ein praktiſches Kleidchen, ein Män
telchen, warme Mütze Unterröckchen, Stoff für
Wäſche, eine Wagendecke, Strümpfſchen in der
jetzigen Zeit ſehr erfreuen. Auch ein Sparkaſ
ſenbüch mit einer Einlage iſt praktiſch und gibt
oft den Grund zum Weiterſparen. Großmutter.

Reserviert für

Fritz Srichson
Schneider-Reparatur-Werkstat

ſöfort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe

Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweq 12, Fele Steinst.

Kohlsaum
in bester Austühr. liefert sehnellstens

Das groß o

Traumbuch
nach alten ägyptischen und arabischenmittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die R 4 Anstalt fürHaare für immer echt färbt u nur der Nachwuchs alle 8 Wochen 55 ansa Konfeltionsebe darf ehe e er ene

Aüachgefärbt zu werden braucht, dient es auh zur Stärtung zu Breite Weg 222 2 Tr. u n er R. er 3gleſch bei dünn werdenden Kopfhaar. à Karton Mk. 3 bei Hauckoe, Berlin 326, Revaberstr. S

Magdeburg
Georgenslraße 3, II. e

13

vSchneidern Haushalt fehlen. Mittelst dieses Bu-Mein Zuschneidehuch darf in keinem

ches ist es jeder Dame, ob alt oder

gehen. Ausk. umſonſt. Gg. Englhrecht, Zu beziehensauit, Versandgesch,, Stockdorf 351, München nur dureh J Trautmann, Leipzig Grassistr- 31, pt-

jung, möglich, sich ohne die geingste Anleitung von Kopf bis ohne im Schneidern zu be-
Fuß selbst kleiden zu Können,
von nur Mk. 6 2gl. Borto für mein praktisches Zu-3 G t 3 schneiclelehrbuch ermöglicht jeder Familie die An- Lehren a S S e n schaffung. Versandl erfolgt unter Nachnahme und

Befreiung ſofort. Alter it, Geſchlecht an ist ein Versuch sehr zu empfehlen Viele Dankschreiben liegen vor.

überhaupt Kenntnisse

ſitzen. Der billige Preis ahnenGehbrauehs u. Luxus Porzellane

in jeder Preisſage- [é814



Sächſiſch-Thüritngſche Hausfrau

Ceppichhaus
auf dem Königshof.
Grosse Sendungen ein

getro en

Ceppiche
Möbel Hofe

Diwan Decken
Gardinen

Rünstler-
Gardinen
Stovres

Roue Sroe
Hleppre u Reſsedecken

Leufer- Stoe
Eocos, Douele, i

C

Linoleum
noleum Teppiche

nd Voen

h

Capeten
u sehr billigen preisen

Carl haring
MNch-

Jnh. J. Fuss lein

Geschäftsſtelle: See re Nr. 11 12

Barby:

Prima (lanzstärkemittel
Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m b. H. Charlottenburg, Filiale Magdeburg, Johannisbergstrabe 14

Annahmestellen der „Sächs. Thür. IIausfrau kür
Abonnements u. Inserate (Auslieferungshez, Nagdeburg):

S Jn ällen Annahmeſtellen werden gegen Abgabe eines gültigen
W Beſtellſcheins Beſtellungen auf LindaSchnitte entgegengenommen. e

Bis Montag abend beſtellte Schnitte werden, ſoſern vorrätig,
S bereits mit nächſtem Hefte vhne Portoſpeſen zugeſtellt.
Bei Reklamationen und Beſtellungen wende man ſich an die

nachſtehend angegebenen Adreſſen

Aken i. Anh. Frau Anna Buſſe, Nienbürg a. S. Frau Anna
Chökener Chauſſee 24. Schmidt, Kalbeſcheſtraße 300.

Aſchersleben: Ernſt Zeitler, Hin Oſchersleben: Erich Kriencke, Buch
term Turm 28. handlung.Hermann Kropp, Buch Oſterburg: Frau Pfiſter, Kl. Markt
handlung, Schloßſtraße 2. 12.

Bernburg: Frau Tenvr, Saal Quedlinburg: Ernſt Georg. Buch
weg handlung. Weberſtraße 2.Blankenburg i. Harz: Ernſt Georg, Roßlau a. E. Jrau Schwarzkopf,
Quedlinburg i. Haar Buvgwallſtraße 55.

Braunſchweig Hermann Lühring, Schönebeck a. E.: Karl Branudes,
Schloßſtraße Buchhandlung Kanſerſtraße 35.

Burg: Frau Löhmann, Breite Schöningen: Fr. Olga Oelſchläger,
weg. 24. StaßfurtLeopoldshall: Ling Blu

Calbe a. S. Frau Asmus, Brum- menberg, Hohenerrlebenerſtr 20.
byerweg 7. Stendal: Frau Schütze, Stendal,Coswig j. Anh.: Frau Rackowiak, Eliſabethſtraße 29
Schützenſtraße 28. Tangermünde: Joh. Haun Buch
eſſan. Frau Reinhardt, Friede und Papierhandlung, Langeſtr.
höfſtraße 6a, Thale a. Harz: Frau Schneider,

Groß-Salze-Elmen: Frau Schra Stephanſtraße 13
der, Edelmqunſtraße 4. Wernigerode: Carl Hoppe Buch

Halberſtadt. Frau Marg. Witte, handlung, Hinterſtraße 52.
Holzmarkt 15. Wittenberg a. Elbe (Bez. Halle):

Helmſtedt: Frau Alwine Günther Klara Galle, Kl. Friedrichſtr. 390
An der Bleiche 11. Zahna i. Sa.: Fr. Völker, Kreug

Hecklingen i. A. Ling Blumen- ſtraße
berg, Staßfurt. Hohenerrlebe Zerbſt. Frau Agnes Gerſtemann,
nerſtraße 20. Wegeberg 16Jeßnitz i. Anh. Frau Luiſe Bach, eKöhlergaſſe 3. S Sn Dw Die „Sächſiſch-Thür, Hausfrau“Köthen. i. A. Louis Thiele, e e eBuchhandlung Holzmartt kann auch durch jede Buchhandlung

Neuhaldensleben Heinrich Dörge, ind durch jedes Poſtamt bezogen
Magdeburgerſtraße 13. werden.

S

J

riotte r
Groh nennt. 3

zum Stärken

feinster Wäsche

Bettnäàässen,
Befreiung ſofort. Alter u Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. „„Sanis-Ver-
San des München 55, Landwehrſtr. 44.

Suche sofort

eine Stütze
für meinen Haushalt

Zie Perfekt kochen, bügeln und
nähen Kann, beühöhem Lohn Zweit-
mädchen und Waschfrau v rd ge

halten. Angebote an Frau
Bergworksdirohtor Frida Ioiehen,
Brenrhagusen bei Pohlenz (Nh.) Westerwalo

Ein Krieger, der den Opkertot
erlitten hbat, soll in dauerndem
Andenken der Familie biei-

en. Zinn bleibenden Gedächtnis
der im Kriege Gefallenen offeriere
ich den Werten Angehörigen derselben
für das Heim ein

Venbmal aus echtem Iarmor

Grösse 21. m hochb, Preis Mk. 20.
Verlangen Sie Brospekt mit Ab-

bildung von 862C. A. Beinhauer, Merseburg a. S-

Apolda: Friedr. Lauth's Buch
handlung.

Arnſtadt: Louiſe Kummer, Klaus-
ſtraße 16.

Bad Blankenburg i. Th. Fr. P.
Bergmann Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach. Ruhla und Bad Sal
zungen: Sophie Merbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße 25.

Frankenhanſen a. Kyfſh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, Tr
Gotha: Werg Höſling, Auguſt

ſtvaße 3.
Hildburghauſen: Frau Wilhelmine

Schreiber Häfenmarkt 29

Schmalkalden: Heinrich Hauck,
Auergaſſe 28.

Sömmerda: Moritz Wandt, Neue
ſtraße 9.

Suhl i. Thür. Frau Anna Lie
bold, Ottilienſtraße 1, part

Sondershauſen und Stockhauſen:
Frau Minna Siebert, Sonders-
hauſen, Lohſtraße 5

Weininar: Kl. Kühn, Meyerſtr. 18.

en
Die „Sächſiſch- Thür. Hausfrau

kann auch durch jede Buchhand
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenan, Laugewieſen, Manebach,
Stützerbach und Schiniedefeld i
Thür. Eliſe Keiner Kolportagge- Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14

Jenaer Frivat-IIandelsschule
Leiter B. Kliemann.

Der Winter ſteht vor der Tür.
Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie ans
6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 3a wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 60 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
7119 Erfurt, Langebrücke S.

n

trumpf
mehr!

3 Paar Socken

gusgekämmt, kauft
zu höchſten PreiſeT dehistöter,
Zreiteweg 110.
Eing. Krötentor).

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäfte len-
ken von Lehr und Unterricht s- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Bedarfs Artikel für Damen
ſowie Artikel zur Kranken und
Schönheitspflege, billigſt zu haben
be Frau Seppelt, Magdeburg
Katharinenſtraße Nr. 7, 1 Tr.
Diesbezügliche Anfragen werden
nür gegen Rückporto beantwortet

Maſſage von ärztlich geprüſter
Maſſeuſe. Nur äußere Behand-
lüng. Lödiſchehöſſtraße vorn
parterre, Eingang Dreienbretzel

ſträße. 4153
FDrival- Anzeigen

Wort 3 Pfennig.
In dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Privatleuten Aufnahme,

geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 J extra verechnet.

Beſſeres Mädchen für alle
Hausarbeit bei gutem Lohn in
Haushalt mit 5jährigem Kind ge
ſucht zum 1. Februar von Frau
Ingenieur Stavenhagen, Halle a.
S., Thüringerſtraße 20, 1.

Suche zum 1. 8. junges Mäd-
chen als Stütze gegen Taäſchengeld
bei vollem Familienanſchluß.Dienſtmädchen vorhanden. Sa
lineninſpekkor Akhenſtädt, Schönin

S KGutsehein

u v e hen ne Jena, Engelplatz 14i ardte Heimbergerſtr. 39 Beginn neuer n Jahreskurs,r rie g Weſen m.es Marie ob Weler- C Brauden u Poenter am 2 Jan 18
Lehrpl. Kostenfr. durch d. SchulleitLangenſalza: Carl Spahr.

Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

Peudeulsehes Erholunnshein

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber,

Gotha, Sohwabhäuserstraße 24
(nahe Theater) [6218

tha. Kopf, Ammerſtr, 63, 1 Tr
Nordhauſen a. H.: Frait Frie

Gast- und Speisehaus
Zimmer von 1 bis 2 Mark

derike Appen, Kranichſtraße 9.

Alkoholfreie Weine, Vegetar. Spelsen

Pößneck i. Thür. Frau Anna
Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.

Rudolſtadt: K. Keils's Nachflg.
n Otto Mark), Schwarsbürgerſtraße 19.

Saalfeld a. S.: Theodor Unger,
Rosmarinſtraße 15

3 zur Selbſtbereitung eines guten Waſchmitle sWäſche weiß (an Stelle von Schmierſeife zu benutzen). Zu

haben in Beuteln in vielen einſchlägigen Geſchäften, à Paket 50 Pfg.

Bol-Neuglanz, veſter Erſatz für Bohnermaſſe.

Bol-Friſchauf, ne en e eedee e eee
Alles nähere durch Hauptniederlage desFernſprecher 1337 Lonis Vater, Prfurt Bl. Oſt Laboratoriums

gerr, Braunſchweig

Jede Dame Zahlt bei Vorzeigung
dieses Gutscheins für Kopfwasehe

einsehließl. Frisur Mark 1.25.
Faru M. Rödger, Hirschlachufer 65

r i
1

Hand Klöppele
Beitt- u. Kiseeneinsätze, Decken,
Läufer, Kragen, Taschentücher
Spitzen und Einsatee, Hemden-
und Hosenpassen etc- [s215
Reichete Auswahl. Acusserste Preise.
Ida Eichler, Am gelben but 9

7

Ileiderstickereien
Wäschezeichnen
Plüssecer- Brennerei
Stoffknöpfe
Hohlsäune

Gustav Voigt,
VRFVRT, Anger 21, I.

Mechanisohe Stlckerol.

Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (G. in. b. H.).

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18

für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin für Jnſergte und Preisaufgaben Otto Riedel,
Bweignlederlaſſung: Magdebürg, Tiſchlerbrücke 17

e
öh

Praß
Thür
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